
Formen "demokratischer" Politik im neuzeitlichen Graubünden 
Demokratiehistorisch gehört Graubünden in Europa zu den besonders interessanten Regionen. 
In der frühen Neuzeit gab es wenige andere Gebiete mit einer derart lokalistischen 
Machtverteilung. Die Souveränität hatte im Freistaat einen geradezu dörflichen Zuschnitt. 
Dabei waren kollektive Entscheidungsprozesse weit verbreitet. Allerdings variierten sie 
raumzeitlich in erheblichem Ausmass, mussten sich in einem klientelistischen Umfeld 
behaupten und waren rechtlich wenig festgelegt. Angesichts der neuen weltpolitischen 
Aktualität von "Demokratie" lohnt es sich, wieder einen Blick auf eine der vielen Traditionen 
dieser politischen Ordnung zu werfen – soweit es die Quellen zulassen. 
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